
M e r k b l a t t 
 

über die wichtigsten Bestimmungen des Tierschutzgesetzes vom 29.05.1998 
 (BGBl. I Seite 1106)  - auszugsweise -  

 
________________________________________________________________________ 
 
 

Tierschutzgesetz 
 
 

Erster Abschnitt 
Grundsatz 

§ 1 
 

Zweck dieses Gesetzes ist es, aus der Verantwortung des Menschen für das Tier als 
Mitgeschöpf dessen Leben und Wohlbefinden zu schützen. Niemand darf einem Tier ohne 
vernünftigen Grund Schmerzen, Leiden oder Schäden zufügen. 
 
 

Zweiter Abschnitt 
Tierhaltung 

§ 2 
 
Wie ein Tier hält, betreut oder zu betreuen hat, 
 
1. muss das Tier seiner Art und seinen Bedürfnissen entsprechend angemessen ernähren, 

pflegen und verhaltensgerecht unterbringen, 

2. darf die Möglichkeit des Tieres zu artgemäßer Bewegung nicht so einschränken, dass ihm 

Schmerzen oder vermeidbare Leiden oder Schäden zugefügt werden, 

3. muss über die für eine angemessene Ernährung, Pflege und verhaltensgerechte 

Unterbringung des Tieres erforderlichen Kenntnisse und Fähigkeiten verfügen. 

 
 

§ 3 
 

Es ist verboten, 
 
1.  einem Tier außer in Notfällen Leistungen abzuverlangen, denen es wegen seines 
 Zustandes offensichtlich nicht gewachsen ist oder die offensichtlich seine Kräfte 
 übersteigen, 
 
1a. einem Tier, an dem Eingriffe und Behandlungen vorgenommen worden sind, die einen  
 leistungsmindernden körperlichen Zustand verdecken, Leistungen abzuverlangen, 
 denen es wegen seines körperlichen Zustandes nicht gewachsen ist, 
 
1b. an einem Tier im Training oder bei sportlichen Wettkämpfen oder ähnliche Veran-  
 staltungen Maßnahmen, die mit erheblichen Schmerzen, Leiden oder Schäden ver-
 bunden sind und die die Leistungsfähigkeit von Tieren beeinflussen können, sowie an
 einem Tier bei sportlichen Wettkämpfen oder ähnlichen Veranstaltungen Doping- 
 mittel anzuwenden. 
 



2. ein gebrechliches, krankes, abgetriebenes oder altes, im Haus, Betrieb oder sonst in 
Obhut des Menschen gehaltenes Tier, für das ein Weiterleben mit nicht behebbaren 
Schmerzen oder Leiden verbunden ist, zu einem anderen Zweck als zur unverzüglichen 
schmerzlosen Tötung zu veräußern oder zu erwerben; dies gilt nicht für die unmittelbare 
Abgabe eines kranken Tieres an eine Person oder Einrichtung, der eine Genehmigung 
nach § 8 und, wenn es sich um ein Wirbeltier handelt, erforderlichenfalls eine 
Ausnahmegenehmigung nach § 9 Abs. 2 Nr. 7 Satz 2 für Versuche an solchen Tieren 
erteilt worden ist, 
 

3. ein im Haus, Betrieb oder sonst in Obhut des Menschen gehaltenes Tier auszusetzen 
oder es zurückzulassen, um sich seiner zu entledigen oder sich der Halter- oder 
Betreuerpflichten zu entziehen, 
 

4. ein gezüchtetes oder aufgezogenes Tier einer wildlebenden Art in der freien Natur 
auszusetzen oder anzusiedeln, das nicht auf die zum Überleben in dem vorgesehenen 
Lebensraum erforderliche artgemäße Nahrungsaufnahme vorbereitet und an das Klima 
angepaßt ist; die Vorschriften des Jagdrechts und des Naturschutzrechts bleiben 
unberührt, 
 

 
9. einem Tier durch Anwendung von Zwang Futter einzuverleiben, sofern dies nicht aus 

gesundheitlichen Gründen erforderlich ist,  
 

10.einem Tier Futter darzureichen, das dem Tier erhebliche Schmerzen, Leiden oder 
Schäden bereitet. 
 

 
 

§ 11 (1) Nr. 3 
-auszugsweise- 

 
Wer gewerbsmäßig 
 
a) Wirbeltiere züchten oder halten, 
b) mit Wirbeltieren handeln, 
c) einen Reit- oder Fahrbetrieb unterhalten oder 
d) Tiere zur Schau stellen oder für solche Zwecke zur Verfügung stellen 

 
will, bedarf der Erlaubnis der zuständigen Behörde. 
 
 

§ 11 c 
 
 
Ohne Einwilligung des Erziehungsberechtigten dürfen Wirbeltiere an Kinder bis zum 
vollendeten 16. Lebensjahr nicht abgegeben werden. 
 
 


